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aus 1^/C^.'TV:/t, '^y^T"^.^.  gebürtig, 

Ht  das  Eiferne  Kreuz  M Klaffe  durch  Verfügung  de/^ 

f .;■  ^^  ^ vom  - ^ • /?.  

verliehen  worden. 

Bielefeld,  (isn  . Jj^..-. / 1 9 

Verforgungsfielle  Bielefefd. 
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Abschrift« 


Bielefeld,  den  Juli  ^^22ß 

Herr  Gerichtsaseessör;  Sapson  war  in  der  Zeit  vom  3«10«21 
bis  z\jm  15»7*22  mit  kurzer  Ärankheitsunterbrechung  in  der  2.  Zivil- 
kammer  des  hiesigen  Landgerichts,  deren  Vorsitzender  ich  war,  als 
Richter  beschäftigt«  Er  hat  sich  als  aussergewöhnlich  fleißiger 
und  zuverlässiger  Arbeiter,  als  scharfsinniger  Jurist  bewährt,  der 
alle  an  ihn  herantretenden  Fragen  streng  wissenschaftlich,  aber 
gleichzeitig  auch  unter  Berücksichtigung  praktischer  Gesichtspunkte 
zu  beantworten  verstand«  Seine  ftechtskenntnisse,  sein  Verständnis 
für  wirtschaftliche  Dinge  und  sein  verbindliches,  gewandtes  Auftreten 
lassen  Herrn  Samson  sowohl  für  Ämter  des  Staats-  und  Gemeindedienstes, 
als  für  Stellen  in  Handel  und  Industrie  besondere  befähigt  erschei- 
nen« 


gez«  Droop« 

Lands gerichtsdirektor« 
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;u 


geboren  am 


Heimatfdtein 

(für  den  Aufenthalt  im  Ausland). 


- ^ 


befU^t  aie  StaatsangehörigUeit  in  Preußen  und  ift  fomit  Deutfehe 
Piefe  Befeheinigung  gilt  bis  zum 

, den  19  • 

Der  Regierungsprafident. 


(Unterfdirlft  des  Inhabers)  ^) 


1^  wiBi^  Si 


flusgefertigt  im  fluftr^e  des  RegierungspräTidenten  zu  ^ 

, den  '=^^’ 


Per  Landrat. 


19 


V /*  itv^ 


♦)  Dec  Inhaber  hat  den  Heimatfdiein,  ehe  er  Ihn  einer  ausländifchen  Behörde  uorlegt,  eigenhändig  zu 
unterTdireiben. 
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iHfictjäbtudcrei. 


Berlin  W 8,  deni  9 .Dezember  1935. 
Wilhelmstr .65 . 

Fernsprecher:  A 1 Jäger  0044. 


An 

Herrn  ALiijCt^cx’iciiLsi'ci.'t 
Albert  S a ms  o n 


Anlage:  Entlassungsbescheid. 


Auf  Grund  des  § 3 des  Reichsbürgergesetzes  in  Verbindung 
mit  § 4 der  1 .Verordnung  dazu  vom  14. November  1935  (RGBl.I 
S.1333)  treten  Sie  mit  Ablauf  des  31 »Dezember  1935  in  den 
Ruhestand . 

Der  Entlassungsbescheid  liegt  bei. 

Die  Höhe  Ihrer  Versorgungsbezüge  wird  Ihnen  der  Herr 
Oberlandesgerichtspräsident  in  Ha  m m 
mitteilen. 


Im  Auftrag 


WÄlttÖ 

9'? 


Der 


f\i:itSi:;ericnxsrat  Albert  Samson 


A 


tritt  auf  Grund  des  § 3 dee  Reichsbürgergesetzes  in  Ver- 
bindung mit  § 4 der  1 .Verordnung  dazu  vom  14.November  1935 
(Reichsgesetzbl . I S.1333)  mit  Ablauf  des  31 .Desember  1935 
in  den  Ruhestand. 


Berlin,  den  19  Dezember  1935* 
Der  Reichsminister  der  Justiz. 


beglaubigte  bbfc^rift  aus  bem  ©eburtsregifter  bes 
0tanbe$amts  B^rop,  jetzt  Dortmund-Hombruch. 

^X.  212 

Bbtop 15*®"  Juli ^18  91., 

>öor  bem  unterjcic^iicten  StanbesbeQiuten  er(t^ien  beute,  ber  tperiöiilid)teit  nad) 

be  fannt, 

der  Kaufmann  Daniel  Samson 


r»oI)nI)aft  31t  Station  Barop,  Gemeinde  Monglinghausen, 

« 

mosaischer 'iReligion,  unb  3eigte  an,  ba^  non  ber 

Rosa  Samson  geborenen  Markhoff,  seiner  Ehefrau, 


mosaischer 9?eIigion 

mot)nI)aft  bei  ihm  


311  Station  Barop, Gemeinde  Monglinghausen, in  seiner  Wohnung 

nm  Qilf Igg „.«luli bes  Saures 

taufenb  ac^t^unbert  neunzig  und  eins ^Vormittags 

um zwei U^r  ein  Äinb  männ  Iid)cn 


(Öef^leci)ts  geboren  roorben  fei  melc^cs. 1^®^ 

^Albert"  


erl)alten  l)abe. 


/>dortmunJtL^*'^ 


ißorgelefen,  genehmigt  unb  unters  ehr  ieben#_ 

Daniel  Samson. 


®cr  0tttttbesbcamtc 
In.  Vertretung:  Goede. 


JBornomen 


Xic  übereinftimmung  mit  ben  Eintragungen  im  Eebnrtsregifter  mirb  i)iermit 
beglaubigt, 

Dortmund  ^ ben  6*  Oktober  19  38. 

2)cr  0tattbesbeamte 


f^onn.  5) 


beglaubigte  bbfc^rift  aus  bem  ©eburtsregiftet  bes 
0tanbesamts  Barop,  jetzt  Dortmund-Honbruoh. 

^r.  212 

Bnrop  , 15**“  Juli  18  91., 

33or  bcm  unter3eid)ncten  Staubesbeamten  erf^ien  I)eute,  ber  ^^erföulic^fett  nad) 
fannt, 

der  Kaufmann  Daniel  Samson 

mol)nl)aft  311  Station  Bnrop,  Gemeinde  Menglinghousen, 

- mosaiaoher  9?eIigton,  unb  3cigte  an,  ba^  non  ber 

Rosa  Snmson  geborenen  Markhoff,  seiner  Khefrau, 

mosaiaoher  9?eligton 

mol)n^aft  bei  ihm — 


Station  Barop, Gemeinde  B'onglinghausen,in  seiner  Wohnung 

eilf  fcu «Juli 

nb  ad)tf)nnbert  neunzig  und  eins 

zwei 


Vormittags 
.©i„b  mann 


li^en 
35ornamen 


CÖefd)Ied)ts  geboren  morben  fei  toelc^es  _ 

„Albert" 


erhalten  l)abe, 


i^orgelefen,  genehmigt  nnb  Untersohrieben 
Daniel  Snmson. 


^ct?  Stanbesbcamtc 
ln  Vertretung:  Goede. 


'l^ie  übereinftimmung  mit  ben  (Eintragungen  im  CEeburtsregifter  mirb  I)iermit 
beglaubigt, 

Dortmund  sp„  6.  Oktober  19  38* 


2)er  ©tanbcsbcomtc 


L 


??orm.  9 


El 


(Beburfsurfunbe 

(Stanbcsamt  Barop, Jetzt...  Dor.tmund^Hombr.uoh, — ) 

Alb..9T.t Sama.Qn 

i[t  am 11-* JuXi 189X — 

in Station Barop., Jetzt  ..Do  rlmun.d.,...__.. geboren. 

SSater: Kaufmann  Daniel  Samson>  

wohnhaft  in  Station  Bai  op,  Jetzt.  Dortmund* 

aRutter:  HosB  Samaon  geborene  mpsalaoher  R 

..wohnhaft in Station Barop, J.o.tzt....po.item4.». 


QJorbrud  A Sl.  (Seburttuctunbe  (mit  SUtrnaneabe)  1938. 

93erlae  für  6tanbedamf#tt>efen  ffl.  m.  b.  SS.  ln  'Berlin  SQB  61,  ®ltfc()lner  Sfr.  109. 


L e beaslauf. 

loh,  Albert  Samson,  wurde  am  11.  Juli  1891  Barop, 

( Kreis  Hörde)  als  Sohn  des  Kaufmanns  Honlel  Samson  und  seiner 
Ehefrau  Rosa,  geb.  Harkhoff,  geboren.  Die  Vorfahren  beiderseits  waren 
Bauern  und  seit  Jahrhunderten  ln  ^(estfalen  etwa  zwischen  Ruhr  und 
Lippe  ansässig* 

Hit  etwa  S^jahren  besuchte  ich  die  evangelische  Volksschule 
zu  Barop,  später  die  Rektoratschule  zu  -jaropsHombruch  und  schlless. 
lieh  die  Realgymnasien  zu  Dortmund  und  Essen/Huhr.  An  der  letzt- 
eenannten  Schule  bestand  ich  1909  das  Abiturientenexamen  und 
erlangte  damit  im  Alter  von  lT/2  Jahren  das  Zeugnis  der  Helfe. 

( -iaturität)* 

1909  - 1912  studierte  ich  Rechts«  und  Staat swissenschaf ten  an 
den  Universitäten  Würzburg,  Berlin  und  Hünster  und  bestand  vor  d r 
PrüfungskomiBission  des  Oberlandesgerlohtes  in  Hamm  die  erste 
Staatsprüfung.  Gegen  Ende  1912  trat  ich  als  Referendar  in  den  Staats, 

dienst  ein* 

Nach  Absolviertxnt:  dor  ersten  Station  bei  dam  Amtseericht  in 
Steele  / Ruhr  genägte  ich  voia  1.  Oktober  1915  ab  laeiner  aktiven 
Lieristyflicht  als  Ziniährig«Freiwilliger  in  der  B,  Xompagnle  des 
Riedörrhcinischen  FUsilier  Regiments  Nr.  59,  General  Ludendorff, 
in  Düsseldorf.  Isi  Anschluss  daran  machte  ich  d.n  ganzen  %'elt* 
krieg  als  Frontsoldat  mit  und  blieb  Soldat  bis  zum  6.  Oktober  1919, 
also  über  6 Jahre  lang.  Vom  Mannschaft sstand^ä  rückte  ich  auf 
Grund  meines  Verhaltens  vor  d^m  Feinde  zum  Offizier  auf. Ich  wurde 
drei  Mal  verwundet  ( 1914,  1917,1918),  das  letzte  Eal,am  12.6*1918. 
30  schwer,  das^  ich  als  70  schwerkriegabeschädigt  anerkannt  bin. 

C u.a.  rechter  Jaterarm  und  hand  zerschossen).  An  Auszeichnungen 
erhielt  ich  u.a.  das  Eiserne  Ereuz  I.  und  Il.hlasae  und  das 
:.hrankreuz  für  Froatk^iIüp^' er . 

Nach  meiner  Kntlaasuiic  aus  dem  Lazarett  kehrte  ich  in  den 
Jnaazdi.>nst  zurück  bestand  1921  die  zweit«  grosse  ütaatsprüfung 
in  Berlin  und  wurde  sofort  als  Hiehtor  bei  L rUgcri  ’.ht  in 

Bielefeu  b. achäftigt . Von  Februar  1922  bis  Juli  1925  war  ich,  um 
auch  die  Verwaltun^slaufbahn  gründlich  kennen  zu  lernen,  bei  der 
InnerenC  Btaats«-.) Verwaltung,  und  zwar  bei  dem  L-mdratsamte  Solingen 
in  Opladen,  dem  da.uala  grössten  preuaslschen  iyandkreise.  Dort  hatte 
ich  als  Vertreter  des  Landrats  Gelegenheit^  in  allen  Zweigen  der 
Staats*  r.omaunalen  Selbstverwaltung  zu  arbeiten,  insbesondere 


jedoch  war  .ulr  die  ^^esa/ate  Polizei  als  äpezial^jebiet  zufc.'ewiesen, 

Miitte  1936  wurde  ich  aj.I s^e rieht srat  in  Atichen,  ge^en  Ende 
1336  dasselbe  in  Bielefdld  und  ^leich/.eitie:  Liind^eriohtsrat  am 
dorti£jen  Landgericht . 1936  wurde  ich  i;u  liahmen  der  Heuorientierunc 
ia  Leiche  verabschiedet,  behielt  aber  Jieiu  Gehalt  als  Pension. 

Ich  habe  ausschliesslich  und  unabhüngig  nach  dem  Gesetze  und 
meinem  Gewissen  allein  dem  Rechte  gedient.  Nach  dem  Urteil 
meiner  Vorgesetzten  war  meine  Führung  iji  Amte  und  ausser  Dienst 
tadelfrei , Auf  Grund  der  Charakterbeurteilung  und  einer  beson* 
dw-ren  Gabe  d''r  Lehrbefähigung  wurde  mir, -erstmalig  im  Reiche 
überhaupt,-  die  Gesamtausbildung  des  juristischen  iiaahwuchses 
des  ganzen  Landgerichtsbezirkes  übertragen.  Ausserdem  leitete 
ich  die  Schulung  und  Ausbildung  der  Laienrichter  (dchöffen)  , 

An  dv-r  Volkshochschule  in  jielefeld  habe  ich  jahrelang  juristische 
Kurse  abgehulten  unvl  häufiger  auch  Vortrage  in  dc^m  dortigen 
. olizelsFortblldungsverein. 

iisit  d m ^Wintersemester  1936/37  bin  ich  bei  der  jur. 

Fakultät  der  Univ, Basel  immatrikuliert.  Ich  habe  hier  eine  schon 
vor  fast  2 Jahrzehnten  begonnene,  --durch  die  überaus  strenge 
und  mich  zöllig  in  Anspruch  neiimende  Berufsarbeit  'int erbrochene— 
Arbeit  aus  d m Gebiete  des  Seekriegs»  und  Prisenrechts  wieder 
aufgenomxaen.Ich  beabsichtige,  mit  ihr  zu  promovieren, 

•^wissenschaftliches  Arbeiten  1st  rair  neuer  Lebensinhalt  geworden. 
Die  Grundlagen  zu  der  derzeitigen  Arbeit  habe  ich  während  einer 
längeren  lätigkeit  im  ehemal.  Kaiserl,  Reichs*  «larineamt  und 
während  kürzerer  Zeitspanne  auch  im  Institut  für  internationales 
Recht  an  der  Universität  KielCProfessor  Dr.  Th.Niemeyer) , insbes, 
in  dor  Abt, für  Seekriegsrecht  und  iQ  Kriegsarchiv  für  das  Völker* 
recht  geschaffen. 

Neben  di'r  deutschen  spräche  habe  ich  in  d.  r Schule,  die  latei* 
nische,  französische  und  englische  gelernt,  durch  Selbstausbildung 
auch  die  hol l^indi sehe.  Ich  bemühe  mich  uwa  Fortbildc*ng  der  Sprach» 
kenntnisse. 

Seit  dem  12,  Giärz  1923  bin  ich  verheiratet, 
politisch  bin  ich  niemals  tätig  gewesen, 

Z u k u a f tawUnach  e t 
Am  liebsten  wäre  mir  eine  jüeschäf tigung,  die  meiner  Vorbildung 
entsprechen  würde,  Insbesondere  auf  dem  Gebiete  des  Völkerrechts, 
möglichst  mit  Gelegenheit  zu  Lehrtätigkeit  verbunden. 

Ich  nehme  aber, wenn  nötig,  jede  Arbeit  fm,  welche  auch 
liumer  es  sei,  dis  ich  Überhaupt  zu  leisten  imstande  bin. 

z.Z,  Basel,  den  14,  Dezember  1938 


9 

V erträglich  1 

Die  G onee  für  aein  V rble  ben  ln  *er  Schweiz  • 

Währen«  ich,  wie  a,uch  in  «en  früheren  Seuistern  ,in  Basel 
meinen  wissenschaf tlichen  ötu«ien  oblag,  empfing  ich  gleichzeitig 
mit  «en  turbulenten  Ereignissen  im  Dritte  i Reiche  1938  Nachricht 
ten  von  mehreren  Nat ionalsozialisten,  «ie  uns  retten  wollten,  uni 
zwar  vertrauliche  un«  «ringende  Warnurxgen  vor  einer  Rückkehr,  Es 
wurde  uns  hierbei  aitgeteilt,  dass  «ie  Gestapo  eine  Haussuchung 
vorgenommen  un«  hierbei  ^mgeblich  ein  Waffenlager  gefunden  hätte. 
Dieser  Umstand  alleih  würde  uns,  obwohl  ein  solches  selbstverständ« 
lieh  nicht  vorhan«en  war,  nach  «en  dort  herrschen«en  Methoden  zweifel"^- 
los  «en  Kopf  kosten  , Ich  hatte  leaiglich  «ie  inj»  meiner  Eigen» 

Schaft  als  Offizier  un«  Beamter  erlangten  Waffen  sämtlich  legal 
erworben,  Aller«ings  h^ibe  ich  nie  einen  Zweifel  «arUber  gelassen, 

«ass  ich  sie  ganz  gewiss  un#  sicher  im  Palle  eines  Angriffes  auch 
seitens  politischer  Organisationen  o«er  einzelner  Mitglieder  von 
ihnen  zum  Zwecke  «r.;r  Verteidigung  benutzen  wür«e,  ]jas  war  der 
Gestapo  un«  «er  SS*  bekannt.  Sie  haben  aber  nicht  gewagt,  gegen 
uns  vorzUii,fthen,  da  sie  meinen  Wehrwillen  kannten  un«  «a  überdies 
die  lokalen  Behörden  einschliesslich  «er  politischen  Kreislei» 
tung  ( s. weiter  unten)  uns  in  Kenntnis  un«  Beachtung  unserer 
H-rkunft  schüt/.ten. 

Schon  einit,e  Jahre  vorher  war  «er  '/ersuch  meiner  ” Erleaigung'* 
in  «er  Weise  gemacht  ,vor«en,  «aas  man  Maschinengewehrteile  unter 
«ie  Kohlen’ gemischt  hatte,  «ie  «ann  b^i  ein3r  Haussuchung  "gefunden" 
wer«en  sollten.  Ich  war  aber  «urch  einen  Vertrauensmann,  «er  solche 
Metho«en  missbilligte,  rechtzeitig  gewarnt  wor«en. 

Die  Wohnunt.  «er  Eltern,  die  angesehene  un«  ordentliche  Leute 
sin«,  damals  74  und  ?:>  Jahre  alt,  ist  «urchsucht  und  vollstän«ig 
demol  ert  wor«en.  Mein  Bru«  r wur«e  ohne  Schul«  und  Grund  in  ein 
Konzentrationslai^er  gebracht;  ein  Vetter  ist  an  «er  ihm  «ort 
zuteil  gewordenen  Behaxi«lung  gestorben;  von  einem  zweiten  Vetter 
erhielt  ich  erst  vor  wenigen  Wochen  «ie  gleiche  Nachricht,  Beide 
waren  gänzlich  unpolitische  un«  im  bürgerlichen  Leben  angesehene 
un«  zurückhaltende  Menschen, 

Die  eigene  Wohnung  wur«e  zwangsweise  geräumt;  es  ist  ungewiss, 
ob  wir  von  djm  Hausrat,  «er  recht  gross  war,  überhaupt  noch 
etwas  erhalten  wcr«en;  «a  je«e  Hilfsaktion  «urch  Terror  verhindert 
o«er  unterbunden  wurde. 


Unsere  Vorfahren  aller  Seiten  wohnten  seit  ;)eher  im  westfälisch- 
nieiarsächsisch  - fränkischen  Kaum.  Nach  ihrer  Herkunft  halten 
wir  uns  blutmässig  für  aeutschstäiTtmig  un«  arischer  Abstaimnung, 
wenn  man  »iese  Begriffe  unbedingt  anwenien  will.  Seibstverstänt« 
lieh  ziehen  wir  hieraus  keinerlei  politische  Folgen,  noch  weniger 
i.a  Sinne  einer  Ueberheblichkeit  oiler  Mehrbewertnng  aus  iiesem 
Gruniie, 

Die  lemiglich  auf  formal-urkunalicher  Grunitlage  beruhen* e 
anaere  Stellungnahme  *er  nationalso  ialistischen  Behörmen,  welche 
die  bei  unseren  Vorfahren  de  fseto  , a.h.  in  Wirklichkeit  ausgeüb« 
te  Beschränkungder  Gattenwahl  auf  einen  ganz  bestimmten,  sich 
untere inanaer  kennenaen  Kreis  von  Familien  nicht  berücksichtigt, 
haben  wir  nicht  anerkanut  un*  erkennen  sie  auch  nicht  an. 

Die  örtlichen  Behbraen  un*  politischen  Verbänae  einschliessa 
lieh  aer  politischen  Kreisleitung  haben  uns  in  Kenntnis  unserer 
Herkunft,  unserer  Familien  una  unserer  eigenen  Haltung  una 
Bewährung  bis  zur  endgültigen  Ausschaltung  ihrer  Macht  durch 

f 

SS.  una  Gestapo  im  Spätherbst  1958  auch  entsprechend  behandelt. 

Dar  treibende  Faktor  gegen  mich  ist  aie  SS.  Diese  ist 
bestrebt,  mich  auf  ^ e d e n Fall  zu  *•  erleiigen”,  aa  ich  ein 
vor  allem  Volke  deutlich  sichtbarer  und  als  solcher  gewertei;er 
Gegenbeweis  gegen  *ie  politisch  gewollte  UfiklXXhlMXXM  doktri« 
näre  Minderbewer tung  una  Unduldsamkeit  bin. 

Aus  diesem  Grunde  ist  mir  eine  Rückkehr  in  meine  Heimat 
währen*  der  Dauer  aes  jetzigen  Regimes  unmögl  ch,  una  ohne  allen 
Zweifel  für  meine  Frau  una  mich  lebensgefährdent. 


Geburtsurkunde 


(Standesamt  Herne 


i'idargaretha  G-  .a  n 3 


ist  am 


15.  Juni  1894 


Herne 


Vater; 


ivioritz  Gaiiü , Haaluann,  israelitisch 


**•••• 


• • 1 • 


Mutter:  Paula  geborene  ochust>er,  israelitisch, 


bei(ie  wohnhaft  in  rieme 


Änderungen  der  Eintragung: 


ü e 3 Ih  j «j [ 

für  \^itl^Oi^^ , 

(WmI)  ^ 


Der  Standesbeamte 


A.L.FioU^I  lirriic  hAJn  748  1000 


Lebenslauf 


Am  11.  Juli  lö91  Ymrde  loh  zu  Bfirop-Men^'linghaueen  (Kreis  Hörde) 
(Reg.Bez.  Arnsberg,  Prov.  Westfalen,  Königreioh  Preussen  ö,  als  Sohn 
des  Kaufmannes  Paniel  Samson  und  seiner  Frau  EosSi  geb.  Markhoff,  ge- 
boren. Mit  Jahren  kam  ich  auf  die  evangelische  Wolkeschule  in  Barop 
mit  8-J  auf  die  Hektoratschule  Barop-Hoipbruoh.  Mit  | etwa  12^  Jahren 
schickten  mich  meine  Litern  auf  das  Eealgymnasium  in  Dortmund.  1905 
verzogen  meine  Eltern  nach  Essen  / Ruhr,  wo  ich  d«{is  dortige  städtische 
Eealgymnasium  besuchte  und  im  Februar  1909  die  r.eifeprüfung  (Maturi- 
vät)  bestand;  damals  war  ich  knapo  17-^  Jahre  alt*  Darnach  studierte 
ich  in  ^ürzburg,  Berlin  und  Münster  Rechts-und  Slinat swirsenschaften. 

Am  2.  Dezember  1912  bestand  ich  die  erste  juritstische  Staats- 
prüfung und  wurde  am  28*12 *19!l)2  zum  Königlich  Preu^sischen  Gerichts- 
referendar ernannt*  Hiermit  nahm  meine  Beamtenlauf iahn  ihrer  Anfang. 
Meine  Ausbildung  erfolgte  amA.G.  Steele/Ruhr,  LG • ‘ Essen/a .d .Ruhr  , 

LG.,  STA.  , RA.  Und  Notariat  und  AG.  Bielefeld(  Festf . ) und  ab- 
schliessend am  OLG  .Hamm  /i.®.  Am  9.  Juli  1921  bes^tand  ich  in  Berlin 
die  grosse  juristische  Staatsprüfung,  wurde  dann  zAmächst  Assessor 
beim  Amtsgericht  und  bald  Hilfsrichter  beim  Landgericht  in  Bielefeld. 

Vom  1.  August  1922  bis  zum  30.  Juni  1923  tat  iclh  Dienst  beim 
Landratsamt  in  Opladen,  dem  damals  grössten  preussich\en  Landkreisbe- 
zirk und  zwar  als  unmittelbarer  Stellvertreter  des  LaW.dratis.  Ab 
1.  Februar  1927  war  ich  indessen  schon  zum  ständigen  Hilfsarbeiter 
in  Bielefeld  bestellt,  konnte  aber  die  Stelle  wegen  davr  Verhinderung 
durch  die  Eeset zungsmacht  nicht  antreten*  Vorübergehend  tat  ich 
beim  Landgericht  Bochum  Idenst.  Am  1.7.1926  erhielt  ich*  meine  erste 
Planstelle  als  Amtsgerichtsrat  beim  Amtsgericht  in  Aaoh!^n>  wodurch 
ich" unabsetzbar**  und  "unverset zbar"  und  "auf  Lebenszeit"  als  Beamter 
der  Justizverwaltung  nngestellt  war.  Ec  ist  al?-erdings  a!t*ders  gekommen, 
wie  dies  weiter  unten  pesohildortb  werden  wird. 

Am  16.9.1926  wurde  Ich  zum  Landgerichtsrat  und  AmtsgeiTicht srat 
in  Bielefeld  bestellt,  im  Rahmen  der  nationalsoz.  l’^assnahmiin  ab  16.6. 
1933  nur  noch  als  Amtsgerichtsrat  beim  Amtsgericht  in  Bielv^^feld  be- 
schäftigt. Nachdem  ich  zunächst  71vil-und  Strafkammern  als  y Beisitzer 
angehört  hatte,  erhielt  ich  scho*^  bald  , da  die  Kammern  dopp^tdt  über- 
lastet waren,  den  Vorsitz  in  der  Hälfte  der  Sitzungen  einer  Grossen 
Strafkammer  , den  de  facto  alleinigen  in  der  Beruf ungsstrafkaiimer  und 
gleichzeitig  noch  ein  Strafdezernat  im  kleinen  und  grossen  Bt^höffen- 
gerlcht.  Ich  gehörte  ferner  zeitweise  der  Beschwerdekamaie r beitS*  Land- 
gericht an  und  hatte  ein  volles  Dezernat  als  .^ivilrichter  beitfi  ,/imts- 
gerlcjht  ln  Bielefeld.  Das  nationalsoz.  IR’gimes  verwies  mich  in»  die 
Abteilung  für  Mahnsachen  usw.  Vor  dieser  Zeit  hatte  ich  als  sch’.'4't’ rste 
und  anderseits  auch  als  für  mich  schönste  Tätigkeit  die  Ausbildur^V 
der  Referendare  beim  Landgericht  in  Bielefeld  in  Zivilsachen  und  i^um 
Teil  auch  Ir  btrafsaohen  Übertrager  bekommen.  Das  Landgericht 8präs0- 
dium  Übertrug  mir  schliesslich  die  Betreuung, s ä m t 1 i c h e r • 
Referendare  des  gesamten  grossen  Landgericht sbezlrko — oa.l  MillioiUi 
Einwohner — und  zwar  für  die  ganze  Zelt  ihrer  Ausbildung  vom  Beginn' 
des  Dienstanfanges  durch  sämtliche  Stationen  hindurch  bis  zu  ihrem 
Austritt.  Dias  war  damals  eine  einzigartige , m.w.  im  ganzen  Reiche 
Allein  dastehende  Vortrauensetellung.  My 

Zum  Ende  des  Jahres  1935  wurde  ich  im  Zuge  der  nationalsoz. Mass- 
nahmen aus  dem  Dienste  entlassen  u.in  den  Kuhertand  versetzt,  aller- 
dings unter  Zubilligung  des  vollen  ®^®  ension. 
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(Lebenslauf:  Fortsetzung) 


Lie  Ausblltlungazeit  wurde  für  einen  Zeitraum  von  6 Jahren  und 
f Tagen  durch  Militör-und  Kriegsdienstzeit  unterbrochen.  Am  1.  Oktobei 
1913  trat  ich  als  Üinj-Freiw.  in  die  8.  ü.omp.  des  Niederrhein.  Füs-. 

Reg.  Kr.  39  in  Lüsseldorf  ein|  dessen  Kommandeut  der  damalige  Oberst 
und  sp^itere  üeneral  Ludendorff  war.  Am  26.  Juli  1914  wurde  das 
Regiment  bereits  mobilisiert.  Zunächst  in  seinem  Verbände,  dann  in  dem 
des  Preuss.  Infanteriereg.  Kr.  17  und  schliesslich  des  Preuss.  Ees. 
Infant erl erg.  Nr.  218  machte  ich  den  ersten  Weltkrieg  mit.  loh  wurde 
3 Mal  verwundet  . Mein  letzter  Lienstrang  war  Leutnant  der  hes.  Nach 
meiner  letzten  Verwundung,  die  sehr  schwer  war,  musste  ich  vom  12.  Ju- 
ni 1918  f Kampf  bei  villcjrs-f’otteret s)  bis  zum  6.  Oktober  1919  in 
verschiedenen  Lazaretten  und  Spitälern  liegen.  An  Auszeichnungen  habe 
ich  das  Alserne  ^reuz  1.  und  2.  KlasseÄ  das  silberne  Verwundetenabzei- 
chen und  das  Kriegs-ihrenkreuz  erhalten,  ich  bin  70?ischwerkrieg9beschjii<;i(l- 


Im  August  1939  wurde  ich  mit  meiner  Frau  ausgebürgert.  Infol- 
gedessen erhalte  ich  auch  heute  noch  keine  kriegsrente  und  weder  Hand- 
schuhe noch  sonstige  Versorgung.  Auch  ist  mir  spätestens  ab  Anfang 
1939  meine  Beamtenpension  nicht  mehr  bezahlt  worden^  erst  ab  Ende 
Juli  1952  wird  sie  zu  einem  Teil  auf  Sperrkonto  ih  Leutschland  ein- 
gezahlt. 


Nach  meiner  Entlassung  aus  der  Justizverwaltung  habe  ich  mich 
meiner  Keirung  entsprechend  wissenschaftlichen  Arbeiten  gewidmet.  La 
mir  deutsche  Bibliotheken  verschlossen  waren,  begab  ich  mich  für  die- 
se Arbeiten  — hauptsächlich  völkerrechtlicher  Natur — torübergehend 
mit  jeweils  8-wÖchentlioher  Erlaubnis  durch  die  Oestapo  in  die  Schwei 
und  arbeitete  an  Bibliotheken  in  Basel,  Zürich,  Bern  und  u-enf.  Seit 
\Mnt  rsemester  1936  bin  ich  fortlaufend  als  Student  an  der  Universi- 
tät na  sei  immatrikuliert  und  habe  zusammen  mit  meiner  Frau  zur  Ver- 
tiefunsT  unseres  V’issene  Vorlesungen  an  allen  iakultäten  gehört. 

Während  eines  solchen  Studienaufenthaltes  im  Herbst  1938  wurde  unsere 
Vvohnung  in  Bielefeld  von  der  Gestapo  durchsucht,  Auf  Grund  mehrerer 
vertraulicher  Warnungen  vor  einer  Rückkehr  waren  wir  genötigt, 
zu  verbleiben.  Unsere  Wohnung  wurde  geräumt,  der  Inhalt  mit  24 
belwagen  abgefahren  und  später,  nachdem  viele  Tausende  von  RM  an 
Kosten  vorweg  bezahlt  waren,  versteigert  und  verschleudert.  ü*ine  gros— 
Gelehrtenbibliothek  und  meine  Lebensarbeit,  ein««  grossangelegter 
Lehrkommentar,  zu  dem  ich  23  Jahre  lang  ein  iiiesenmr terial  zusammange- 
t2-ag>;in  hatte,  ist  vernichtet  und  verschollen.  Schadenersatz  wurde 
durch  die  vj^erlcbte  versagt,  well  gewisse  tormale  Nachweisun^jen  infol- 
ge Vernichtung  der  Urkunden  nicht  mörllch  waren.  Lie  hochbetagten 
Eltern  ( 78  und  79  Jahre  alt)  sowie  die  gesamte  Verwandtschaft  mit 
sind  vom  natlonalsoz.  Regime  ermordet  worden,  von  wenigen  Ausnahmen 
abgesehen,  die  rechtzeitig  entkommen  konnten. 


i^ieine  Frau  und  ich  erhielten  von  Öohweizer  Behörden  Asyl  . Von 
unseren  hiesigen  Freunden  und  Hilfsstellen  wurden  wir,  da  wir  mittel- 
los waren,  iedoch  keine  rjrwerbotät igkeit  ausüben  durften,  durchgohal— 
ten.  Seit  der  Ertoilunr  der  iirbeit serlaubnis  haben  wir  versucht,  durch 
Arbeit  , der  Unterzeichnete  insbesondere  curch  wissenschaftliohe  gra- 
phologische Expertisen,  den  Lebensunterhalt  zu  verdienen.  In  Anbetracht 
unseres  Alters  ist  das  natürlich  ausserordentlich  schwierig.  Schwei- 
zer Behörden  haben  uns  zunächst  das  sogenannte  Lauerasyl  und  dann  den 
Status  der  Riederlassung  gewährt.  i 

Nach  dem  Vorstehenden  und  weil  man  uns  hierzulande  in  der  Zeit 
der  schwersten  Not  Asyl  und  Lebensmörlichkeit  geboten  hat,  wird  man  \\ 
es  wohl  verstehen  können,  dass  es  unser  Wunsch  ist,  hier  zu  verblelbeN^y 
Basel,  Metzerstr.  31,  den  4.  März  1953. 


Basel,  den  ?3»  April  1953 
Metzerstr.  31  po 
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Betrifft:  A.K.  31990 


An  die 

Kantonale  Premdenpolizei 
des  Kantons  Basel-Stadt 
in  Basel 


Sehr  geehrte  Herren, 

Am  14.  April  dieses  Jahres,  dem  offiziellen  Tag  der  Wiuster- 
inesse,  empfingen  wir  den  Besuch  des  (resandten  der  Deutschen  Bundes- 
republik, Iviiniiter  Dr.  Friedrich  Holzapfel.  Er  kannte  den  Unter- 
zeichneten, damals  Landgerichtsrat  am  Landgericht  in  Bielefeld, 
von  seiner  eigenen  Tätigkeit  her.  Er  war  gekommen,  einmal,  um  den 
ehemaligen  Landsmann  zu  begrüssen,  ausserdem  und  wohl  in  erster 
Linie, diese  Gelegenheitmzu  benutzen,  um  das  grosse  Unrecht  zu  be- 
dauern, daß  diesem  widerfahren  ist.  Dazu  äusserte  er  auch  den 
V.unsch,  dass  wieder  gut  gemacht  werden  möge, was  nur  möglich  wäre. 

Als  das  Uespräch  auf  die  Tatsache  unserer  Ausbürgerung  kam, 
rührte  Herr  Dr . Holzapfel  die  Frage  an,  ob  wir  nicht  wieder  die 
deutsche  Staatsangehörigkeit  erwerben  wollten.  Ohne  uns  vorher  ir- 
gendwie darüber  besprochen  zu  haben,  lehnten  wir  beide  spontan, 
entschieden  und  unmissverständlich  ab;  denn  zu  vieles  ist  in  der 
Vergangenheit  geschehen,  das  nicht  vergessen  ist  und  auch  nie  ver— 
gessen  werden  darf.  Der  deutsche  Gesandte  war  sichtlich  beein- 
druckt und  äusserte  dann,  dies  Unrecht  der  Ausbürgerung  müsse  wie- 
der gut  gemacht  werden.  Er  offerierte  ganz  von  sich 
a u s — also  ohne  unser  Zutun — die  nötigen  Schritte  zu  tun, 
um  uns  das  Bürgerrecht  wieder  zu  verschaffen.  Dahn  bat  er  uns 
sehr,  doch  von  ihm  und  aus  seiner  Hand  einen  neuen  Pass  als 
sichtbares  Zeichen  der  Wiedergutmachung  auf  diesem  Gebiete 
entgegenzunehmen« 

Dieser  Wiedergutmachungswille  ist  bei  ihm  erkennbar  echt  und 
aufrichtig  gemeint.  Wir  hielten  es  für  ungezogen,  ein  solches  Zei- 
chen guten  Willens  kurzerhand  abzulehnen,  begnügten  uns  vielmehr 
damit,  einen  Dank  für  diese  freundliche  Gesinnung  auszusprechen 
und  uns  Ueberlegungsfrist  zu  lassen« 

Eine  formelle  Aufforderung  vom^estrigen  Tage,  die  vom  deut- 
schen Generalkonsulat  in  Basel  persönlich  kam  mit  der  Bitte,  bei 
ihm  in  den  nächsten  Tagen  selbst  vorzusprechen,  sehen  wir  als  den 
Beginn  einer  entsprechenden  Aktion  der  westdeutschen  Kegierung  an. 

Wir  befinden  uns  nun  in  einer  sehr  zwiespältigen  Situation; 
Auf  der  einen  Seite  steht  unsere  herzliche  und  aufrichtige  Zunei- 
gung und  Liebe  zum  Schweizervolk  und  Land, die  uns  in  der  Zeit  der 
Not  aufgenommen  und  durchgehalten  haben«  In  unserem  Geburtslande 
hat  man  aber  mit  brutaler  Hand  alle  Wurzeln,  die  uns  einmal  mit 
ihm  verbunden  haben,  gewaltsam  ausgerissen.  Unsere  Familien  sind 
ausgemordet,  unsere  Vermögen  vernichtet,  unsere  Wi e der gut mac hung s* 
Ansprüche  bislang  durchweg  abgewiesen  worden  bis  auf  die  Beamten- 
pension, die  stark  gemindert,  erst  ab  August  1952  ( l)  auf  Sperr- 
konto in  Deutschland  gezahlt  und  erst  ab  April  195^  erstmals  nach 
hier  in  die  Schweiz  transferiert  worden  ist.  Ein  Besuch  in  Deutsch- 
land  im  Juli  1952  hinterliess  bei  uns  den  Eindruck,  dass  sich — 
von  verschwindenden  Ausnahmen  abgesehen— —die  Grundgesinnung  im 


r 
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im  allgemeinen  nicht  geändert  hat,  und,  wo  es  doch  zu  sein  den  An- 
schein hat.,  eben  nur  eine  äussere  Schein=Haltung  zur  Schau  getragen 
wird.  Wir  können  und  mögen  auf  die  Dauer  dorthin  nicht  mehr 
zurück.  Hier,  in  der  Schweiz,  haben  wir  von  neuem  ^tirzeln 
geschlagen — wenn  dieser  Ausiruck  erlaubt  ist — und  hier  em- 
pfinden wir  schon  seit  langem  ein  neues  und  echtes  Heimatgefühl# 

Auf  der  andern  Seite  sehen  wir  jedoch  eine  Geste  guten  Willens 
zur  Wiedergutmachung  wenigstens  auf  einem  Teilgebiet  der  ünrecht- 
zufügung,  insbesondere  einem  Beamten  mit  23  jähriger  einwandfreier 
Dienstlaufbahn  gegenüber .Man  mag  auch  eine  ehrlich  zur  Versöhnung 
dargebotene  Hand  nicht  gern  zurückstossen.  Aber  man  soll  immerhin 
die  Konsequenzen  bedenken. 

Deshalb  gelangen  wir  an  Sie  mit  der  Bitte, un's  hier  zu  beraten: 

1. )  Wenn  wir  die  als  Ehrung  und  zum  Zwecke  der  Wiedergut- 
machung gedachte  Verleihung  des  Bürgerrechtes  ablehnen, so 
wird  das  aller  Voraussicht  nach  auf  deutscher  Seite  und  gerade  bei 
den  Stellen,  auf  deren  Mithilfe  bei  Wiedergutmachungssaohen  wir  an- 
gewiesen sind,  als  ‘Kränkung  empfunden  werden. Als  Folge  davon  müs- 
sen wir  mit  sehr  erheblichen  Schwierigkeiten  aller  Art , insbesondere 
auch  in  Angelegenheiten  der  Pension, der  Transferierung , der  Behand- 
lung von  Wiedergutmachungsfragen  usw. rechnen. Das  alles  könnte  sich 
sehr  unangeneh#  auswirken . 

2. )  Wenn  wir  aber  das  uns  auf  diese  Weise  angebotene  Bür- 
gerrecht a n n e <h  m e n,so  stellt  sich  die  Frage, ob  dadurch 
irgendwie  und  irgendwann  unser  Verbleiben  in  der  Schweiz  gefährdet 
werden  könnte. Dies  betrifft  insbesondere  die  Gewährung  des  sogen. 
Dauerasyls  einschliesslich  aller  Zusagen, die  seiner  Zeit 
daran  geknüpft  undmit  ihm  verbunden  worden  waren^idenn  wir  können 
nicht  mit  Sicherheit  voraussehen,  wie  die  Zukunft  sich  gestalten 
wird, und  ob  ein  Zurückkommen  auf  diese  Zusage  einmal — wir  hoffen 
aber,  dass  es  nie  dazu  kommen  werde — nötig  sein  könnte. 

Dies  sind  die  beiden  Aspekte  der  Folgen  der  Niohtannahme  oder 
der  Annahme  des  uns  angetragenen  Bürgerbriefes,  wenn  auch  zuerst 
nur  sichtbar  in  einem  einfachen  Reisepass. 

Sollten  Sie,  sehr  geehrte  Herren, zu  dem  Schlüsse  gelangen, uns 
unter  den  gegebenen  Umständen  die  Annahme  des  uns  angetragenen  deu 
sehen  Bürgerrechtes  und  eines  entsprechenden  Passes  zu  empfehlen, 
so  wären  wir  Ihnen  sehr  dankbar, wenn  Sie  uns  zu  unserer 
Beruhigung  freundlichst  bestätigen  würden, 

dass  wir  durch  die  Annahme  des  uns  ohne  unser  Zutun  ange 
tragenen  deutschen  Bürgerrechtes  und  damit  eines  Passes 
unter  keinen  Umständen  weder  jetzt  noch  in  Zukunft  in 
dem  uns  von, den  schweizer  Behörden  gewährten  Dauerasyl 
nebst  allen  mit  ihm  verbundenen  Zusagen  in  irgendeiner 
Weise  beeinträchtigt  werden  sollen.  < 

Da  der  deutsche  Generalkonsul  in  Basel  zwecks  Erholung  nach 
einer  Krankheit  in  die  Ferien  zu  reisen  beabsichtigt , uns  aber  vor 
her  in  dieser  Angelegenheit  noch  persönl . sprechen  möchte, so  wä- 
re es  uns  lieb, wenn  Sie  unsere  Frage  möglichst  bald 
beantworten  würden,  damit  wir  von  vornherein  uns  darnach  richten 
könnten.  Besten  Dank  zum  voraus. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung  ! 

und 
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Sterbeurkunde 

(Standesamt  Dor  tmund-Hombrj^ch  101/1^894 

Die  She  fr  au  Samspn  geborene  Markhoff , 

mosaischer  Religion  - - - - - - - - 

wohnhaft  in  Station  Barop,  jetzt  Dortmund  - - 

ist  am  25..*...  .Jnli  1894  “ “ ~ um  3-.7.  Uhr . ..  5P..  Minuten 

in  Station  B ar O p j J e t Z t Dot*4?(^Dh^.  ””  "7..  verstorben. 

Dl® Verstorbene  war "g&boyeB-atw  35  Jshre  6 Monate  alt 

•in-  geboren  ZU  ITeuhaus  Kreis  Paderborn  - - - - - 
(Standesamt  ” "NtT  7 

Vater:  ..Blisas  Markhoff,  zuletzt  wohnhaft  in 
Station  Barop,  jetzt  Dortmund  - ----  -- 

Mutter:  '^^^rlotte  Markhoff  geborene  Mosberg, 

w 0 hnha.f t .in... .S.t.a.t i.on . B a r op , ji e t z t Dort mund — 

Die. Verstorbene  war — Tiirhi"^ — verheiratet  mit  dem 
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...y^i/'iy.  fauiit, 
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-.-  — 
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Dis  öbereinstiismung  o'er  Fotokopie  mit  dem 
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4 

ijipbtjj  v/GitiGrniLn  zur*  ^pOkuCG 


n Gotteaf ami.lio  und 


l'"arr^‘'!^C'*-hü  u ;j  r; 

i*PGTiisr/ion  nozui-L  i :•  uJUj.  ■ j ' ? 


32C,  1-4  Jgsug,  voran.,, 

121,  raalu 
1.  Korinther  13 


nieber  Herr  Samson  I 

Li  she  Annohörifren  der  Vorst  orbonen ! 

Liebe  Lreunde  und  Kachbarn! 


T 

O o 


bi'sche  mich,  G 

ott , 

und  .erke 

nne 

mein 

erkenne,  wie 

ich ' 

s meine. 

Gieh 

, ob 

bin,  und  le;ito 

riic 

h auf  ewi 

r-v’>ri 

fege 

heisst  es  irn  1 

39. 

rsalm,  in 

, dem 

T^^rs 

j-  j 

ison  am  liebste 

C^p 

” Vw* 

vroson  ist 

und 

/T  , "j  "VT 

hr zehnte 

ihres 

Lebens 

begleit 

i-iT; 

t diesem 

dort  1 

And  sie 

h at  e s 

in 

1 


.oic| 

hat  es  in  ihren  Leben  zu  einer  V/irhlichheiu  worsen  las 
sen. 

Fur  uns  alley  die  wir  ein  Stück  dioses  net  uns  ':iia  inr 
rangen  sind  oder,  die  viir  ihr  haben  h.ier  una  n-’, 

'dürfen,  vor  allem  aber  für  Sie,  harr  Sanson, 
ihr  fast  sechs  Jahrzehnte  durch  dies 

sind,  gelten  Ihre  bortG  über  Ihre  verscerb-^ne  Gattin. 

Ihr  Ir  hon  war  hüte  ur'ui  l.iebe,  hin  ' r=s  . 
gehört  zu  schlagen. 

Sie  hat  den  Schicksalsvjeg  ihres  Lebens,  vor  all^-n  eb;r 


CT  r.  T T-  r*  g'  • i ^ r - j o ' 


Ihres  gernelnsaren  Lötens  getra 


fern  Glau]>on  an  die  I.iebo  und  'G-iite  Glottes , mo  hat 
treu  jenem  Psalmvjort , ihr  Ergehen,  ihr  Tun  und  Lassen 


o-tt  anheimgestell-t . Aus  deni^Geschenk  sainor  Liebe  hat 
:ie  die  ICraft  su  ihrer  Liebe  r:e3chöpft.  Aus  dem  Gesciicnl: 
:oiner  Güte  \mv  sie  fähig  gov^orden,  gütig  eu  sein, 

.hre  stille,  vernehme  Ifreundlichkoit  hat  davon  ein  feug- 
'.is  abgelegt . Ihr  rflichtbev.'usstsein  v;ic  ihr  politisches 
Ingagement  v;aren  aus  ihren  Glauben  heraus  bestimmt.  Sie 
;ar  nana  für  Gc^'t  geöffnet,  sie  bat  immer  neu  um  soiiien 
eist  nicht  au  ihrer  eigenen  Lefriedi  'ung,  sondern  um 
'är  ihn  in  dieser  folt  da  au  sein.  Vor  ihm  rar  sie  demü- 
^ "•0  .t  aber  vor  d, en  l enscrion.  hier  sah  sie  immer  ih— 

00  nufgabe,  für  ihn  au  wirken^ 

Io  hat  sie  vor  -allom  Ihnen  aur  Sexte  gesosnoen,  Ixeo-er 
-orr  Samson,  sie  ist  mit  Ihnen  Ihren  keg  gegar.gen,  der 
•ugloioh  auch  dos  Schicksal  Ihres  Heimatlandes  mit  all 
•o’"en  nemativon  ..sook^'cn.  Te'veson  ist,  der  au  vlcj  cd.i  auch 
!er  hGg  vieler  aufrechter  Oiiriston  in  den  Jahren  der  uun- 
.elheit  des  lieimatlances  war,  und  der  augleich  auch  das 
'Chicksal  derer  war,  denen  ^ienc  Jahz^e  aze  moimat  gonom— 

.wi. 

Air  Sie  beide  hat  f’ir  die  fünfzig  Jahre  Ihrer  Lhe  ^enes 
wort  Gültigkeit  behalten,  das  Ruth  au  ihrer  Schwz.cgormut- 


g. sagt  hat,  und  das  wir  immer  wieder  auf  die  Gomein- 

r'l  v:  “T»  V*  • ih'»  rin  T^ 


vor.  unä  :.^rau  anv;or.don  durf on:  ..c  iJu 

■:ehst,  da  will  auch  ich  hi'^ehen;  wo  hu  bleibst,  da  I^lei- 
'3  icn  auch»  Geiii  Volk 'ist  mein  Jom,  unc;  heiu  nont  ist 


rbst , 

da  sterbe 

iefi  auch, 

d a 

will 

rden. 

Der  Herr 

tue  mir  di; 

ZG 

h und 

Dich  sehe 

iden  I 

'Jnd  das  galt  nicht  nur  für  die  Jahre,  in  denen  sie  mit 
Ihnen  all  das  Schwere  des  gemeinsamen  Schicksals  getra- 


gen 

hat,  das  gaxt 

kir  d eh 

zur  Ge 

x'ize 

für 

j J-iJJ  -'.I 

n , und 

CG • galt 

.>»  1 . 

-o.-rj-n 

*.  •;  r->  rr,-:!  ■^'h  h 

ti. «.  * r ^ X i 1 

denen  J 

ie  ihr 

‘-7  t •y-yt 

jLj  L 

V'p-n 
^ 1. 1 

in  dem  Leid,  d 

as  sie 

r-'  n^\  V>  c;  -H 

• W O -L  O O -V 

: t- 

li’JL  'j 

trug. 

r*n  1 r*pVi-f“ 

•o -■  f-o  i-f-i i ; o 1 n n ri— 

w . w -J  rgj  ■-*  J ■ - W' 


Es  war  und  blieb  ihr  Hekenntnis:  Psalm  159,  1 - 121 
In  all  der  Finsternis  hat  sie  immer  wiederdas  Licht  Got- 
tes gcsucirt  und  gesefjen.  Und  sie  hat  die.ses  Licht  vjoite 
gegeben.  So  wie  sie  für  andere  da  war,  v;aren  ihr  und  Ih- 
’’■en  immer  wied'^^r  hens'C'zeu  geschenkt,  die  Innen  zur  Seit 
gestanden  haben.  In  den  schw-eren  Zeiten  der  dreissiger 
bis  fünfziger  Jahre  besonders  d-ar  Kreis  um  Lfarrer  Lüth 
und  aulctat^^ie  hachbarn  in  der  Klsinriehenstrasso . 

Die  Erinnerung  an  acht  Jahrzehnte  menschlichen  lebons, 
liebe  Freunde,  ergäben  für  Eargarorh.e  Gam.eon  ein  umfan.g- 
rcichcG  Jerk  über  fenes  I.icht,  das  in  ec?  _^::sten:is 
acheint.  Was  sie  aber  vor  alle::;  für  uns,_^  die  v;ir  in  Pro 
er  nier  und  heute  nbscni.ea  nenmon,  v;as  aoerevor  al- 
lem für  uns  erbringen  sollte,  ist  d ‘^r  Jank  für  die  Füh- 


für  die  Bewahrung, 

die 

die 

3 C’  3 

iy.j'cer.  bo 

st  der  Dank,  den  a 

uch 

v/i  V 

-p?  ' -r» 

n ,n  o n p _ 

ens  Schulder.,  D-onn 

* . • «m 

i i vt» ... 

.•*  O V» 

--  V- 

Jams on 

v^sr  für  alle,  die  ihr  begegnet  sind,  ez,,:  Gesenem:. 

Es  sollte  ange:oicnts  und  trotz  dzs  fehmerzes  cc:-r  een 
Voj'lust  auch  d zr  Jank  sein  für  das  ruhige  ug?  friedvoll 
Ende,  das  dieses  Leben  nun  gefunden  hat.  Für  sie  gilt 
besonders  das  Bekenntnis  des  kiz:’cho!  vai:0rs  liierenvmus : 
Wir  wollen  nicht  nuz?  traszern  über-  die,  die  v.Lr  vzrior-jn 
haben,  Vir  wollon  vielmehr  dankbar  dafür  sein,  dass  wir 
sie  bo sitzen  durften,  jetzt  noch  besitzen;  denn  v/sr 


r 

Uin  ihre  Iloltur-;  v;ur>st  , irieaen  ?;u3:; ■^raalond , do; 


dor  un  ibro  Itoitur--;  v/uastT, , rTieaon  aiisa-^raaiond,  aor 

i qi-  a"  o ’;‘r  '’an  uns  ir;  u oeror  Vernunft  vorntel- 


len 

könr 

■ O 

besl 

lalb 

v/oHo  fl 

d er 

Srii 

nur 

mit 

dem  Da 

der 

vor 

allen 

dor  vor  alien  in  dor  Hoffnun-r  auf  eie  Iv.’ifeueit , ore  ein 
iokar.ntos  L-i  ed  in  der  Urndicatunr:;  das  1C3.  f’c^lns,  eines 
andercsn  Licblingspsalns  von  Margarethe  Sanson,  in  die 
icrni  des  Gotteslobes  gesetzt  hat; 

25,  1.3.d  lun  lob,  mein  Seel,  den  Herren..* 
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